Morgenandacht am 16. April 1999

(Erfahre mehr über unseren Hauskreis auf www.hauskreis-rielasingen.de)

Lied Nr: 107 (falls nicht bekannt: 101; 1,2+7)

Erzählung über Peter David

Wir sind nun in der nachösterlichen Zeit und ich möchte gerne eine Geschichte in Anlehnung dazu erzählen. Sie handelt über eine Person aus meiner Heimatgemeinde und ich möchte versuchen so manchen Gedanken anzuregen.

Ich erzähle von Peter.

Er war ein äußerst gesunder, stattlicher junger Mann. Er achtete auf seine Gesundheit und ernährte sich bewusst.

Er machte Kinder- und Jugendarbeit. Zudem wurde er in den Ältestenkreis gewählt. Er investierte sehr viel Zeit für die Jugend und den Singkreis Dynamis. 

Er fuhr auch regelmäßig auf Gospel News Camps und gab Gesangsunterricht. Tat er das nicht, so war er der „Groß-Küchen-Chef“. Er nahm an sehr vielen Tourneen von Gospel News als Hauptamtlicher teil. Das „Singen“ war sein „Leben“. 

Was ich auch sehr an ihm schätzte, war seine lockere natürliche Art, man konnte mit ihm über alles reden und er war immer für einen da. Er war zudem sehr gebildet. In seinem Glauben, den er lebte, wurde er für mich und viele andere aus meiner Heimatgemeinde ein großes Vorbild. Er war ein sehr wertvoller und ein von Gott geprägter Mitarbeiter.

1996 in den Herbstferien war ich mit ihm in einem Zweier-zimmer auf einer Konfifreizeit und es war das letzte mal, das ich ihn richtig gesund und ganz normal erlebte.

Ende Dezember bekam er Kehlkopfkrebs. Es ging los mit der Behandlung und den Chemotherapien. Ich bekam ihn von da an nur noch selten zu Gesicht. Interessant fand ich es, als ich ins Singener Krankenhaus ging um meinen Großvater zu besuchen, der 1997 ebenfalls Krebs bekam und zufälligerweise mit Peter  in ein Zimmer gelegt wurde. Ich war positiv überrascht. Ich unterhielt mich bald mehr mit Peter, als mit meinem Großvater.

In der Jugend trafen wir uns jeden Sonntag vorm Gottesdienst, um für Peter zu beten. Peter war anfangs in einer großen Glaubenskrise mit der Frage, „wieso ich??“. Aber er fing sich durch seine Gebete wieder und wurde im Glauben und Vertrauen zu unserem Herrn noch fester. 

Es hieß immer 50 zu 50 für ihn. Er war soweit, dass er sagte, entweder Gott setzt ihn wieder in der Gemeinde ein, oder er geht nach Hause zum Vater. 

Leute aus meiner Gemeinde beteten regelmäßig und intensiv für ihn, dass er doch wieder gesund werde.

Er war nun in der Uni-Klinik in Freiburg und hatte bereits 2 Tumore und wenn einer durch die Chemotherapie fast beseitigt wurde, wurde der zweite wieder größer. Ein übles Wechselspiel. Nun stand es 80 zu 20 für ihn, dass er nicht mehr gesund würde. Diese lange Zeit des Prozesses und durch die Behandlung wurde er sehr geschwächt und nahm so stark ab, dass er schon wesentlich dünner war als ich und so entstellt, dass man ihn nicht mehr wieder erkennen konnte, wenn man ihm auf der Straße begegnen sollte. Der letzte Ausweg für ihn war eine Operation. Nach der Operation kam die Nachricht, dass sie gut verlaufen sei und nun alles besser wird, man sehe nur noch ein paar kleine Schatten auf dem Bild, die als Restbestände der ausoperierten Tumore erkannt wurden. Durch Chemotherapie würden diese beseitigt werden. Die Jugend freute sich gewaltig und dankte Gott. Wenige Tage später, die neue Nachricht. Die Schatten, die man erkannte waren keine Restbestände, wie man annahm, sondern neue Tumore! Die Resourcen aufgebraucht – zu spät für ihn. 

Auf dem Sterbebett, wollte ihn eigentlich sein bester Freund trösten, doch brach dieser selbst in Tränen aus und Peter hatte die Kraft und tröstete ihn. Er sagte zu ihm: „Kopf hoch Junge, ich warte an der himmlischen Pforte auf Dich.“

Wenige Tage später verstarb er am 07. September´97. Er hatte kurz davor seinen 28ten Geburtstag. 

Die Jugend war total fertig. Die Trauer war unerträglich. Ich selbst verstehe es auch nicht und kann es gar nicht begreifen, warum es so kommen musste. Eine Antwort auf diese Frage werde ich wohl erst im ewigen Leben bekommen. 

An seiner Beisetzung waren über 300 Leute da. Seine Schwester mit der er zusammen wohnte, tröstete die Angehörigen und war auch mit Kraft erfüllt. Es wurde kaum schwarze Kleidung getragen, sondern mittelmäßig helle angenehme Kleidung.

Gospel Company gab ein letztes Konzert für ihn in der Friedhofshalle. Es wurden lockere angenehme Lieder gesungen und keine Trauerlieder. Es war allen klar, dass das, was bleibt, die 

Gewissheit und stille Freude ist, das seine Leiden nun zu ende sind und er beim himmlischen Vater zu Hause ist.       

Diese Gewissheit wünsche ich auch uns in ähnlichen Erlebnissen und in uns selbst. Die Gewissheit, dass wir ein Zuhause bei Gott unserem Vater haben. Er schenkt uns durch Christus ein erfülltes, glückliches und seliges Leben.

Vor allem freue ich mich auf ein Wiedersehen mit Peter und allen anderen.

Dies verdanke ich Jesus, weil er den Weg zum Vater gebahnt hat und nicht im Tod geblieben ist, sondern auferstanden ist. Es ist wirklich genial, dass wir jährlich Ostern feiern dürfen.

Ich schließe mit einem Zitat von Paulus aus Philliper:

„Christus ist mein Leben – Sterben ist mein Gewinn.“

Ich möchte noch den Segen sprechen:

Der Herr segne dich und behüte dich;

der Herr lasse sein Angesicht leuchten über dir und sei dir gnädig;

Der Herr hebe sein Angesicht über dich und gebe dir Frieden.

AMEN

